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scholastischen Werken und zeıgen seine Bemühun dıe Genauigkeıt der Zıtate un:
Angaben. Seine Gewährsmänner tür phiılosophiısc Fragen sınd natürliıch Arıstoteles
und Averroes. In den mehr rein theologischen Teılen selnes Werkes 1sSt Augustinus der

häufigsten zıtlerte patrıistische Autor. Eın größeres Spektrum seıner Werke als SC-
wöhnlich wırd gebraucht und dıe spaten antı-pelagianıschen Werke sınd besonders
stark vertreten Gregor benutzt dıe großen Doctores des (Albertus Magnus,
Thomas VO  — Aquın, Aegıdıus KRomanus, Heıinrich VO Gent, ervaeus Natalıs) Uun! des
frühen (Duns Skotus, Wıilhelm VO' Ockham, DPetrus Aureolı, Johannes VO  —

Jandun), auftällig 1St jedoch dabe!i die sehr große ahl englischer utoren des trühen
8 die VO ihm zıtlert werden (Robert Cowton, Walter Chatton, Wılhelm VO  $

Alnwick, Walter Burley, Thomas Bradwardıne, Robert Halıfax, dam Wodeham, Rı-
chard Fiıtzralph, Rıchard Kılvington, Wılhelm Heytesbury). Dıe Fra estellungen siınd
nıcht alleın auf die Theologıe beschränkt, sondern tangıeren uch ılosophiısche In-
halte, WwWI1e€e Intension un: Remuissıon der Formen, das Unendlic C, Geometrıie und
Optik Gregor scheint Zugang gehabt haben dieser Philosophie und AUSU-
stinıschen Theologie, bevor seıne Vorlesung in Parıs 1342 begann, da Oxforder Au-

VO Gregors Zeıt In Parıs selten zıtlert wurden. Ferner sınd die me1listen Ziıtate
dieser utoren schon iın der trühesten Form selnes Kommentars 1ın dem Parıser tEeXIUsSs
ordınarıus tinden, da{fß ISt, da{fß seıne Kenntnisse der zeıtgenÖSssı-
schen Oxforder Denker 4aus der zunehmenden ahl englischer Werke, dıe In ıtalıenı-

CWONNCI) hat. Wır können denschen Mendikanten-Bibliotheken tinden sınd,
Hrsg.n dankbar se1n, da in absehbarer Zeıt eınes bedeutendsten Werke 4a4Uus der
Zeıt des 1n Parıs sıch durchsetzenden Nomuinalısmus der Forschung vollständıg un miıt

Lohrgesichgnem ext zugänglıch seın wırd

Hugo lını de Urb Veterı ESA cCommentarıus ın lıbros sententiarum,
1: GQUECM ed curavıt Eckermann (ISA (Cassıclacum, Supplement VILD), Würzburg:
Augustinus-Verlag 1980, LX1/407
Die Reihe „Cassıcıacum“ veröffentlicht in ihren Supplementbänden seIlt 1968 in LEXL-

kritischer Edition Quellentexte ZUur Geschichte des spätmittelalterlichen AugustinI1s-
IU Miıt der FEdıtion des Sentenzenkommentars Hugo 1Ns VO  —$ (QOrvieto wırd der
Mediävistik eın weıterer wichtiger Text des Jh.s zugänglıch. Die 11U vorgelegte
Edıtion berücksichtigt alle erhaltenen Handschritten des Werkes un: uch dessen
gedruckte Teıle Eın Autograph Hugolıns ISt nıcht erhalten. In der Eıinleitung ZUr Edıi-
tion werden die Handschriften ausführlich beschrieben Der Edıitor begnügte sıch
nıcht miıt den Mikrotilmen der betreffenden Manuskrıpte, sondern sah S$1e selbst
Ort un: Stelle e1in. Eıine ausgewählte Bıblıo raphıe (LVIII-LIX) rundet die Eınleitung
ZUr Edıition ab Dieser Band m1t Hugolıins Sentenzenkommentar umta{ßt den Pro-
logus recollectorıs, das Princıpium prımum sententiarum, den Prologus 1n lıbros SsCMN-
tentiarum un: In Primum lıbrum sententiarum prima distinctio. Dıie Edıtion 1St
versehen mI1t eiınem vollständigen Varıanten- und Quellenapparat. Eın ausführlicher
Index-Teıil hılft diesen Text erschließen. Berndt

Marranzini, Alfredo, d Dibattito Lutero Serıpando „ Giustiz1a liberta del
eristiano “ Brescia: Morcelliana 1981 378
Gırolamo Seripando, General des Augustinerordens, dann Erzbischof VO: Salerno

und 1561 Zu Kardinal und äpstlıchen Legaten auf dem Konzıil VO  —; Irıent erNnNanntT,
WAar ıne Persönlichkeit VO' CIVOITa ender humanıstischer Bıldung un: ttener un
zugleich kirchlich unantechtbarer Ha Lung Er gehört ZUr Bewegung jener Theologen
un: Bischöfe, die Evangelısmus ZENANNL wurde Seıne „theologischen Leistungen” auf
dem Konzil, VOT lem ın der ersten Periode, „sınd ohl höchsten bewerten,
uch WEeNnNn längst nıcht in allem durchkam“ (Lortz, Geschichte der Kirche, Bd,
211964, 161) Hauptsächlich antıprotestantischer Polemik und Polıitik gelan
ihm nıcht immer, das theologische Denken und die auf dem Konzıl testgelegte Le

beeinflussen. In der „protestantischen Revolution“ erkannte nıcht NUr den Irr-
LuUum, sondern uch das Verlangen ach einer echten Reform der Kırche Miıt Aufmerk-
samkeıt las die Werke der Reformatoren, besonders dıe Luthers, des einstigen
Mönchs des gleichen Augustinerordens, auf dessen Traktat De lıbertate christiana VO  —$

VE
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1520 miIt der Abhandlung De lustitiıa et lıbertate christiana ntwortete Seripando be-
Sannn dieses Werk 1547 ın Bologna auf Betreiben selnes Freundes Marcello Cervını, des
späateren Marcellus 1L, ahm wıeder auf, als A 1 1m Auftrag der Stadt Nea-
pel ach Brüssel eıner Friedensmission Hof Karls reiste, un: vollendete
1555 uch WwWenn seıiner Verpflichtungen als Seelsor un päpstlıcher Legatdas letzte Handanlegen e  e bleıbt die Antwort Serıpan doch „dıe einzıge Aus-
einandersetzung eınes italienischen Theologen MIt dem Buch VO der Freiheıt eines
Christenmenschen un dazu eınes Serıpandos“ (Jedın, Girolamo Seripando,
403) In Form eınes Dıalogs verfaßt, stiımmt seın Werk De lustıtıa et lıbertate christiana
mMI1t Luther übereıin bezüglıch der „Bedeutung des Wortes Gottes, als einzıger Quelle
VO Gerechtigkeit das mI1t Glauben und Gehorsam ANSCHOMMECN Wer

nıcht U verkündet, W as Ma  — glauben, sondern uch W as Nan tun soll“ Nach
Seripando kommt ‚War dıe Rechtfertigung VO der Güte und Grofßmut (Gsottes in Jesus
Chrıistus, ber > da{ß „der Gerechtfertigte in der Gerechtigkeit ständıg tortschreiten
mu{(ß“ indem CI, der Leıtun des Heılıgen Geıistes, die VO  — (Gott gebotenen
ten Werke vollbringt. Deshalb „beste die wahre christliche Freiheıit darın, dafß 9  —$
el un wiıllig der sanften Anregung der Gnade des Heılıgen elistes den Vor-

schriftften des Gesetzes gehorcht“ (107
Marranzını, Protessor der Theologie der Theologischen Fakultät Neapel, hat,

nachdem Forster den lateinıschen 'Text der Abhandlung Serıpandos 1970 1mM CÖ
Catholicorum herausge eben hatte, ıne iıtalıenısche Übersetzung sowohl des Wer
Serıpandos als uch Lut CT7TS De lıbertate christiana veröffentlicht. Die Schrift Seripan-dos wurde MmMIt erläuternden Anmerkungen versehen; hinzu kommen iıne umfang-reiche Literatur un eın Anhang miıt den 6/ Quaestiones, die Serıpando seınen
Ommentarıa In Paulıi epıstolas ad OMANOS ET Galatas hınzufügte. Al dem 1St eine
breıte Einführung vorangesetzt (9—-126), 1n der zunächst eınen kurzen bıo raphıi-schen Abriß ber Seriıpando x1bt; CS folgen 1Nns einzelne gehende Nachrichten die
VO Serıpando gegründete Bıbliothek VO Gilovannı Carbonara un:! ann eıne h1-
storisch-theolo ische Abhandlung ber die Entwicklung des Denkens Luthers VO
1515 bis 1520 1e theolo 1a CrUuCIS, die Rechtfertigung durch den Glauben, die christli-
che Freiheit 1n den Schri ten VO 518 bıs 1520 und 1im Traktat De lıbertate christiana.
Danach stellt iıne Untersuchung ber den Werdegang Serıpandos A} VOTr
ber seine Ausbildung, selne Kenntnıiıs der Schriften der Protestanten un der neapolı-tanıschen 99 ırıtualı", der Anhänger VO Waldes, ber seıne Auffassung einer zweıta-
hen Recht ertigung (70—74), die be1 der ersten Session des rienter Konzıls
VOTrIrUu die ber VO  > den Konzıilsvätern nıcht ANSCHOMM wurde. Sıe I1St beı weıtem
theo-c ristozentrischer als die, die schliefßlich VO Konzıl bevorzugt wurde Denn
letztere unterstreicht „dıe ontologisch-juridische Auffassung [8)]8! Gnade un: Ver-
dilenst, dergemälß Gott auf Grund seiner Gerechtigkeit nıcht umhiın kann, die innere
Rechtschattenheit der menschlıchen Werke anzuerkennen un darum anzunehmen
un belohnen“ 73) Sıcher WaTr das theologische Denken Serıpandos, „der VCI-suchte, die posıtıven Elemente (Glauben Vertrauen Barmherzigkeit Gerechtig-keıt) iın den verschiedenen Lehrmeinungen ber das Verhältnis VO  3 (sott und Mensch

vereinen“ (e dem Empftinden der Protestanten näher, uch WEeNN mıiıt ihrer
Auffassung VO der Rechtfertigung nıcht gleichgesetzt werden kann Der Vert. rekon-
strulert ann die geschichtlichen Umstände, denen De lustitiıa et lıbertate hrı-
sti1ana zustande kam un legt die 1n der Abhandlung enthaltenen Prinzıpien un:! die
Antworten Serıpandos auf Luthers Aussagen dar 85—-121) Zum Schlufßß hebt die Re-
lıg10sität Luthers hervor, die Osıtıve Rıchtung se1ınes Grundanlıegens und das Miıfsver-
ständnıs, dem VO seıten katholischen Kontroverstheolo ZUuU ter tiel Im
Gegensatz azu habe Serıpando versucht, „mMIt oyröfßter Sorgfa das Den Luthers
vorurteılslos interpretieren un die posıtıven Aspekte, ber uch die Ent leisungenherauszustellen“ Er habe in seiner Auseiımandersetzun die Le rmeınun-
SCH Luthers wıedergegeben, ber se1 ihm nıcht gelungen, polemischen Geılst
überwinden. Meınerseıts möchte ich’ da{fß der Serıpandoo De Justitiıa lıber-
Late christiana, Was den Dıialog anbelangt, zıiemlich weIıit VO Seripando der ersten Pe-
r10 des Konzıls VO TIrıent entternt ISt, Ww1e uch teststellt (108), weıl dıe
Problemstellung seıner Arbeit „der Ausdruck des Zusammenstoßes zwelıer Posıtionen
WAar, die einem tiefen Bruch eeführt hatten, den selbst das Konzıl VO TrıentTHEOLOGIE-, DOGMEN-, SPIRITUALITÄTSGESCHICHTE  1520 er mit der Abhandlung De iustitia et libertate christiana antwortete. Seripando be-  gann dieses Werk 1547 in Bologna auf Betreiben seines Freundes Marcello Cervini, des  späteren Marcellus II, nahm es wieder auf, als er 1553—-1554 im Auftrag der Stadt Nea-  pel nach Brüssel zu einer Friedensmission am Hof Karls V. reiste, und vollendete es  1555. Auch wenn wegen seiner Verpflichtungen als Seelsorger und päpstlicher Legat  das letzte Handanlegen fehlt, so bleibt die Antwort Seripandos doch „die einzige Aus-  einandersetzung eines italienischen Theologen mit dem Buch von der Freiheit eines  Christenmenschen — und dazu eines Seripandos“ (Jedin, Girolamo Seripando, 2. Bd,  403). In Form eines Dialogs verfaßt, stimmt sein Werk De iustitia et libertate christiana  mit Luther überein bezüglich der „Bedeutung des Wortes Gottes, als einziger Quelle  von Gerechtigkeit ..., das mit Glauben und Gehorsam angenommen werden muß, da  es nicht nur verkündet, was man glauben, sondern auch was man tun soll“ (103). Nach  Seripando kommt zwar die Rechtfertigung von der Güte und Großmut Gottes ıin Jesus  Christus, aber so, daß „der Gerechtfertigte in der Gerechtigkeit ständig fortschreiten  muß“ (104), indem er, unter der Leitung des Heiligen Geistes, die von Gott gebotenen  uten Werke vollbringt. Deshalb „besteht die wahre christliche Freiheit darin, daß man  ß  r|  ei und willig unter der sanften Anregung der Gnade des Heiligen Geistes den Vor-  schriften des Gesetzes gehorcht“ (107).  Marranzini, Professor der Theologie an der Theologischen Fakultät Neapel, hat,  nachdem A. Forster den lateinischen Text der Abhandlung Seripandos 1970 im Corpus  Catholicorum herausgegeben hatte, eine italienische Übersetzung sowohl des Werkes  Seripandos als auch Luthers De libertate christiana veröffentlicht. Die Schrift Seripan-  dos wurde mit erläuternden Anmerkungen versehen; hinzu kommen u. a. eine umfang-  reiche Literatur und ein Anhang mit den 67 Quaestiones, die Seripando seinen  Commentaria in D. Pauli epistolas ad Romanos et Galatas hinzufügte. All dem ist eine  breite Einführung vorangesetzt (9-126), in der M. zunächst einen kurzen biographi-  schen Abriß über Seripando gibt; es folgen ins einzelne gehende Nachrichten über die  von Seripando gegründete Bıbliothek von S. Giovanni a Carbonara und dann eine hi-  storisch-theologische Abhandlung über die Entwicklung des Denkens Luthers von  1515 bis 1520: die theologia crucis, die Rechtfertigung durch den Glauben, die christli-  che Freiheit in den Schriften von 1518 bis 1520 und im Traktat De libertate christiana.  Danach stellt M. eine Untersuchung über den Werdegang Seripandos an, vor allem  über seine Ausbildung, seine Kenntnis der Schriften der Protestanten und der neapoli-  tanischen „Spirituali“, der Anhänger von Waldes, über seine Auffassung einer zweifa-  chen Rechtfertigung (70-74), die er bei der ersten Session des Trienter Konzils  vortrug, die aber von den Konzilsvätern nicht angenommen wurde. Sie ist bei weitem  theo-christozentrischer als die, die schließlich vom Konzil bevorzugt wurde. Denn  letztere unterstreicht „die ontologisch-juridische Auffassung von Gnade und Ver-  dienst, dergemäß Gott auf Grund seiner Gerechtigkeit nicht umhin kann, die innere  Rechtschaffenheit der menschlichen Werke anzuerkennen und darum anzunehmen  und zu belohnen“ (73). Sicher war das theologische Denken Seripandos, „der ver-  suchte, die positiven Elemente (Glauben — Vertrauen — Barmherzigkeit — Gerechtig-  keit) in den verschiedenen Lehrmeinungen über das Verhältnis von Gott und Mensch  zu vereinen“ (ebd.), dem Empfinden der Protestanten näher, auch wenn es mit ihrer  Auffassung von der Rechtfertigung nicht gleichgesetzt werden kann. Der Verf. rekon-  struiert dann die geschichtlichen Umstände, unter denen De iustitia et libertate chri-  stiana zustande kam und legt die in der Abhandlung enthaltenen Prinzipien und die  Antworten Seripandos auf Luthers Aussagen dar (85—-121). Zum Schluß hebt er die Re-  ligiosität Luthers hervor, die positive Richtung seines Grundanliegens und das Mißver-  ständnis, dem er von seiten der katholischen Kontroverstheologen zum Opfer fiel. Im  Gegensatz dazu habe Seripando versucht, „mit größter Sorgfalt das Denken Luthers  vorurteilslos zu interpretieren und die positiven Aspekte, aber auch die Ent:  leisungen  herauszustellen“ (123). Er habe in seiner Auseinandersetzun  genau die Le  f  rmeinun-  gen Luthers wiedergegeben, aber es sei ihm nicht gelungen, de  polemischen Geist zu  überwinden. Meinerseits möchte ich sagen, daß der Seripando  d  es De iustitia et liber-  tate christiana, was den Dialog anbelangt, ziemlich weit vom Seripando der ersten Pe-  riode des Konzils von Trient entfernt ist, wie auch M. feststellt (108), weil die  Problemstellung seiner Arbeit „der Ausdruck des Zusammenstoßes zweier Positionen  war, die zu einem tiefen Bruch  &  eführt hatten, den selbst das Konzil von Trient ...  nicht zu überbrücken vermochte  (124). Der Verf. bemerkt jedoch, daß heute, beson-  ders nach dem II. Vatikanischen Konzil, von katholischer wie von evangelischer Sgite  18 ThPh 2/1983  273nıcht überbrücken vermochte Der Vert bemerkt jedoch, da heute, beson-
ders ach dem I1 Vatikanischen Konzıl, VOoO  a} katholischer W1€e VO evangelıscher Seite
18 ThPh 2/1983 273
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gemacht worden sınd, un:' schliefßt miıtgroße Fortschritte 1m ökumenischen Dıiıalo
ökumenischen Dialogs” den LDienstdem 1nweıls darauf, dafß „das Fundamen:

(Gottes 1n sicherer Freiheıt gebunden ISt, durch BeseıitıSUunNs jeglicher 7Zwietracht und
Je lıchen Irrtums, w1e€e sıch Seripando äaußerte (425); durch eıne immer tietere Be-
reitschaft ZUuU ge enseıltigen Anhören, Ww1€ Johannes Paul Ir erinnerte. In brüderlicher
Freiheit ordern 1e Partner eines ten Dıalogs einander ZUuUr Treue (zottes Heıls-
plan heraus, die S1e elber ımmer mehr in Anspruch NIMML

Mıiıt diesem Buch hat dem Leser eın NZSEMESSENCS Bıl A der beiden Posıtionen B
gyeben, wobeı seıne Darlegung sıch durch Ausgeglichenheıt un Oftenheıt eıner

VWittenberg auszeichnet. Für iıh: 1St Luthersachgemäßen Auslegung des Doktors VO

„Junge Meister“ (22% VO schöpferischemder „künftige Reformator” (21,54); der
euerer“ sınd 99) Dıie einle1ı-Ungestüm bewegt” (32), während seıne Anhänger die

tende Studıe beruht auf den primären QuelleN , VOTL allem auf dem Briefwechsel Luthers
un: Seripandos, da{fß dem Leser eın Einblic in den 1tz 1mM Leben des Werkes sowohl
des Retormators als uch des AugustinergeneraIs gewährt wiıird Es ware vielleicht

hervorgehoben hätte, worın Luther un: Se-gebracht BEWESICH, WEeNnNn eindringlicher
ripando übereinkomme bzw. auseiınandergehen un: dabe1 versucht hätte, den
heutigen Standpunkt der katholishen und lutherischen Theologıe dem VO  —_ beiden
utoren aufgeworfenen Problem herauszuarbeıten. Bedenklich finde ich dıe Art un
Weıse, w1e€e die ermin1ı „Religion” bzw „relig1ös” verwendet. Ic| würde nıcht

Loslösung der Werke VO jeglicher relıg1ös Moti-
SCH, dafß Luther ‚eıne völlıge
vatıon anstrebt“ (59), sondern her VO jeglicher soteriologischen Motivatıon, WwW1e sıch
der Vert anderer Stelle selbst ausdrückt. Im tolgenden behauptet M., da{fß Luther
„sıch dahın geführt ühlte, die Relıgion VO der Moral trennen“ (64) Hıer waren
ohl einıge Unterscheidungen Platz Abgesehen VO diesen kritischen Bemerkun-

kenswerte Leistung dar, nıcht NUur weiıl S1e eıne ıta-
SCH stellt dıe Arbeıt M.s ıne bemer
lienische Fassung zwelıer wichtiger Schritten Aaus der Theologıe des bıetet,
sondern nicht wenıger der Ausgewogenheıit de Urteıils des Verft. ın der Eintüh-
rungs un Erläuterung der eiıden Traktate. assese

Zur LAage der Lutherforschung heute. Hrsg Peter Manns. Wiesbaden: Steiner
1982 128
Im Oktober 1981 fand ın Maınz ıne Sıtzung des Wissenschaftlichen Beıirates der

Abt. Abendländische Religionsgeschichte des Instıtuts fur Europäische Geschichte
Thematisch gng dabe1ı den PCHCnwärtigen Stand der Lutherforschung. Dıi1e

beı diesem Tretten VOT etragenen Referate lıegen nu VOTL. Manns hat s1e herausgege-
ben In der Luthertorsc un herrscht ach w1e€e VOT Hochkonjunktu Das beweısen die
dreı ersten Beıträge, ın denen nıcht NUuUr SChwerpunkte der Lutherforschung benannt,
sondern uch kommentierende Bemerkun einschlägıgen Veröffentli-

teLt die „Lage der Lutherforschung heute“chungen eboten werden. Lohse beleuc
(9—30). Er ordnet die Fülle des Materıal fünt Gesichtspunkten: diıe Ausgabe
VO  —$ Luthers Werken; die Stellung Luthers 1m Zusammenhang der Reformationsge-
schichte; Fragen ZUr Luther-Biographie; Probleme der Methodologıe eıner (se-

Probleme der Erforschung des jJungensamtdarstellung VO Luthers Theologıe;
die Lohse biıetet, sind iıne hilfreiche Ergän-Luther. Dıi1e zuverlässıgen Informationen,

ZUNg seıne kurz UVO. veröffentlichten Buch „Martın Luther. Eıne Einführung ın
seın Leben Werk“ (München DON Loewenic. beschränkt sıch auf „Pro-
bleme der Bıogra hıe Luthers“ (3 1—43) ber uch iın diesem Bereich zeıgt 1St
1n den etzten Ja T  — Erstaunliches geleistet worden. Dıe ahl der Publikationen 1st
groß. Der Junge 1 uther wiırd selit längerem eriorscht. Neu hınzu trıtt das Interesse
spaten Luther. Dıe Integratio MC psychologischen und marxistisch-soziologischen
Bemühungen Luther in das VOT allem VO theologıschen Prämissen gepräagte Stu-
1uUum der Lutherbiographie gestaltet sıch schwier1g Benrath schreıbt sodann
über „Luther und dıe Mystık. Eın Kurzbericht“ (44—58) Er erinnert die Referate,

dem LLL Kongreß für Lutherforschung in ärvenpäädıe 1966 ZzUuU selben Thema
gehalten wurden, un!: ht, w1e€e s1e inzwischen aufgenommen und weitergeführt
und erganzt worden SIN

Der nächste Beıtrag WIrkt WwI1e€E eın Fremdkörper 1m vorliegenden Band (JanocZy,
Ivinforschung (59—70) Immerhın 1St interessant, daZur gegenwärtigen Lage der (°a
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